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;n.
Amtlicher Teil.

Aelamltmachllllg.
15)ic Liste der Handwerker, die an der Abstimmung

die Errichtung einer Zwangsinnung  für das
Macher-Handwerk im Bezirke des Unterwester-

dkreises teilgenommen haben, liegt während zwei
j chen, vom Tage der Bekanntgabe ab gerechnet, zur

,sicht und Erhebung etwaiger Einsprüche der Beteiligten
Zimmer 31 des Landratsamtes öffentlich aus.
Ich weise zugleich darauf hin, daß nach Ablauf der

, jft angebrachte Einsprüche unberücksichtigt bleiben.
] Die Herren Bürgermeister werden um Bekanntgabe in

Mblicher Weise ersucht.
Montabaur,  oen 5. Oktoer 1918.

Der Kommissar:
B e r t u ch, Kgl. Landrat.

ft

st.

er«s«»gs - u. Schlichtungs-Ausschuß
Nr. 1 Oberlahastei«. 1. 10. 1918.

Nr. 5821.
Dem Landratsamt Montabaur.

I Die am 18. 9. 18 Tgb. Nr. 5573 übersandte Ver¬
fing betr. Holzfällen,  ist wie folgt zu ändern und
den einzelnen Gemeinden ortsüblich bekannt machen
lassen. Damit für den Spätherbst und Winter hin-
chmd Leute zum Holzfällen zur Verfügung stehen, so
ü>hiermit angeordnet, daß die Hilfsdienstpflichtigen zu-

j das Holz ihrer eigenen Oberförsterei zu fällen haben
ddann erst darsteine Arbeitaufnahme meiner anderen
erförstereiverwaltungerfolgen.

Der Vorsitzende: I . A. v. Hagen.
*. • *

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnisnahme . Auf meine Bekannt-

't.
>st chung vom 20. v. Mts ., Kreisblatt Nr. 151, nehme

Bezug
Montabaur,  den 3. Oktober 1918 .;

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Kommandantur
blenz-Ehrenbreitttei«.
lbt. Ia 1 Nr. 16615.

Coblenz,  den 5. Oktober 1918.Beklnmtmachlmg.
Die von der Heeresverwaltung erlassenen Bestimm-

lgen über den Anzug der Offiziere. Sanitätsoffiziere,
"rinäroffiziere, Beamten , Unteroffiziere und Mann-
Pen, namentlich die

1. durch die Anlage 1 zum Merkblatt über die Ver¬
sorgung der Offiziere mit Bekleidungs - und Aus¬
rüstungsstücken vom 11. 2. 18 Nr . 210/2 . 18 B 3
(A.-V.-Bl . S . 87) und

2. durch die Anlage zum Merkblatt über Ausstattung
der Feldtruppen mit Bekleidung vom 6. 8. 1917 Nr.
2005/7 .17 B 3 (A.V.-Bl . v . 1918 S . 162) anläßlich des
Krieges gegebenen besonderen Vorschriften finden bei
den Privatfirmen , die Uniformen anfertigen, noch
nicht allgemein die Beachtung, die die Rohstoff¬
knappheit und die allgemeine Wirtschaftslage er¬
fordern. So werden z. B . immer noch für Offiziere
Friedenswaffenröcke, kleine Röcke, Feldröcke (Feld¬
attilas , Feldulankas ) Friedensschirmmützen und un¬
probemäßige Blusen oder für Unteroffiziere und
Mannschaften (Fähnriche, Fahnenjunker, Offizierstell¬
vertreter usw.) eigene Sachen angefertigt und verkauft.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. 6. 1851 in Verbindung mit dem
Abänderungsgesetz hierzu vom 11. 12. 1915 verbiete ich
hiernach für den Bereich der Festung Coblenz -Ehrenbreit-
stein, daß Gewerbetreibende und auch sonstige Zivilpersonen

a) bei der Anfertigung von Uniformstücken von der
Vorschrift abweichen oder Uniformstücke Herstellen
und verkaufen oder auch nur zur Schau stellen, die
in den Bestimmungen verboten oder als unzulässig
bezeichnet sind;

b) dahingehende Anweisungen in den Zeitungen usw.
erlassen;

c) von der Heeresverwaltung oder von Heeresange¬
hörigen zur Verarbeitung übergebene Stoffe , Zu¬
schnitte und Zutaten zu anderen Zwecken als zu
Uniformen für Offiziere und sonstige Inhaber von
Kleiderkarten verwenden oder Umformen und sonstige
militärische Bekleidungsstücke, Stoffe , Zuschnitte und
Zutaten von Heeresangehörigen kaufen oder auch
ohne Bezahlung annehmen.

Vorstöße werden, sofern die bestehenden Gesetze keine
höhere Strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Allen Gewerbetreibenden steht es frei, sich die unter
1. und 2. bezeichneten Bestimmungen von den Bekleidungs¬
ämtern zu beschaffen; sie werden kostenlos abgegeben.

I . A . d. K.
Heintzmann.

Alutterberatungsstell e
Montabaur

im Nebenhause Hotel Schlemmer, Airchstr. (8 pari.
Sprechstunde  jeden Mittwochnachmittag

_ __ von 3 bis 5 Uhr. —

Viehhandelsverband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

L. VI 865/1056.Bekanntmachung
betr. Höchstpreise für Schlachtfchafe.

Auf Grund des § 4 der Satzung des Viehhandelsver¬
bandes wird folgendes bestimmt:

Mit Ermächtigung des Herrn Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamtes vom 18. September 1918 wird
unsere Bekanntmachung vom 12. August d. Js . — VI
865 — dahin abgeändert, daß Lämmer und Jährlinge,
welche zwar fleischig , aber nicht vollfleischig
sind nach Klaffe II mit einem Höchstpreis von JL  90 für
je 50 kg Lebendgewicht ab Stall zu bewerten sind. Diese
Abänderung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in
Kraft. Die Höchstpreise, welche für den Zentner Lebend¬
gewicht ab Stall nicht überschritten werden dürfen, stellen
sich hiernach wie folgt:
Klasse I vollfleischige Lämmer und Jährlinge

(Hammel u. ungelammte Schafe) JL  100 .—
Klasse II fleischige Lämmer u. Jährlinge , voll¬

fleischige und fette Mutterschafe 90.—
Klasse III magere und gering genährte Schafe,

auch Zuchtböcke ^ 70.—
Klasse IV minderwertige u. abgemagerte Schafe ^ 50.—

Die Feststellung des Lebendgewichts erfolgt unter Ab¬
zug von 5°/g.

Frankfurt  a . M ., den 30 . September 1918.
Der Vorstand.

Nichtamtlicher Teil.
Deutscher Tagesbericht.

WTB Grotzes Hauptquartier , 6. Okt. 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag . Starke

Erkundungstätigkeit an vielen Stellen der Front.
Heeresgruppe v. Boehn.

Wir gaben in vorletzter Nacht den zwischen Crevecour
und Beaurevorr an dem Kanal in Linie Bauteuxle -Catelet
vorspingenden Stellungsbogen auf und nahmen die dort
stehenden Truppen in rückwärtige Linien zurück. Eng¬
länder und Franzosen setzten ihre Angriffe zwischen Le
Catelet und nördlich von St . Quentin fort. Beaurevoir
und Montbrehain blieben in ihrer Hand . An der übrigen
Front sind ihre Angriffe vor unseren Linien gescheitert.

!s

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Seysfert - Klingeu

(Nachdruck verboten .)

i Die ,o sprechen , das werden die tapfersten Krieger!
l>!sen Sie sich nur erst die Granaten um den Kopf sausen,
l-m verehrter Doktor die Mordgesellen zu Ihnen heran.
Zeichen, dann haun « ie dazwischen , daß es nur so kracht!

; Ler schleichen Sie als Patrouille durch ein scheinbar
«gestorbenes Dorf mit dem sicheren Gefühl , daß die
»maledeiten Franktireurs ihre Büchsen für Sie bereitSen, dann jagen Sie mit einem Hochgefühl den Kerlse Kugeln durch die Schädel, und wo Sie einen von
mMeuchelmördern den letzten Purzelbaum schießen sehen,
l schreien Sie hurra , Viktoria ! Der Siegesschrei drängt
I über die Lippen , Sie wissen kaum etwas davon ."

Herr Eckert hatte aufmerksam zugehört . „Ihr Tapferen ",
Me er bewegt , „die ihr zu jeder Stunde unerschrocken
Ktt Tode ins Auge schaut, wie seid ihr bewundernswert !"

Der Offizier lachte . „Darum noch nicht, Verehrtester,
tot unsere Leute führen Bravourstückchen aus , die einem
Pachtung abnötigen ."
; Lona hatte dem Diener die gewünschten Anweisungen

' 'geben, dann spähte sie wieder nach Doktor Sudhoff aus.
Als sie ihn endlich im Gespräch mit ihrem Oheim ent-

, ft , wollte sie erfreut auf ihn zueilen , aber da vertrat ihr
’ junger , stutzerhaft gekleideter Herr den Weg . —

1 „Kann ich dich auf ein paar Minuten allein sprechen,
wo," fragte er hastig , „oder weichst du mir absichtlich

. Vergeblich versuchte ich bis jetzt, deiner habhaft zu
tirden!" \
I „Geduldige dich noch ein Weilchen, " raunte das Fräu-

„du weißt , ich habe Hausfrauenpflichten zu erfüllen!
Wer _ !"
L„Ich bin eifersüchtig auf Doktor Sudhoff, Lona. und
^vsche nicht, daß du dich heute abend noch mit ihm
^ästigst >"
l „Hast du deiner Tante geschrieben , Hans , wegen des

zu erwartenden Erbes um eine bündige Erklärung ge¬
beten ?"

Forschend sah die junge Dame in das hübsche, doch
nichtssagende Gesicht des vor ihr Stehenden , der Assessor
beim Amtsgericht war.

Unter ihrem Blick wurde Hans Eschmer verlegen.
„Du verlangst Unmögliches von mir , Lona, " versetzte er
beklommen , „etwas , das nicht sein kann . Einen solchen
Brief schreiben hieße alles aufs Spiel setzen. Das kann
auch dein Wille nicht sein ."

Lona errötete vor Unwillen . Dunkle Glut wallte bis
in ihre Stwn hinauf . „Ich kannte deine Antwort im
voraus , Hans , da es dir an Mut zum Handeln fehlt.
Ich aber weiß , was ich will . Wir sprechen nach Tisch noch»
im Wintergarten ."

Lona wollte rasch entschlüpfen , doch der Assessor hielt
sic fast gewaltsam zurück. „Geliebte , versprich mir wenig¬
stens , diesen Sudhoff nicht zu ermutigen , ihn direkt aus¬
zuzeichnen ! Ich ertrage es nicht, dich neben ihm zu sehen I"

Ein seltsamer Ausdruck beherrschte die Züge der
jungen Dame . Sie blickte wieder zu Doktor Suühoff hin,
der sich noch immer angelegentlich mit dem Bankier unter¬
hielt . Vielleicht verglich sie seine männlich schöne Gestalt
mit der ein wenig dürftigen des Assessors.

Jedenfalls wurde sie einer Antwort überhoben . Be-
kannre sprachen auf sie und Assessor Eschmer ein , Lona
plauderte unbefangen . Bei der ersten Gelegenheit aber
entschlüpfte sie.

Suchend hielt sie Umschau nach dem Oberlehrer . Bald
hatte sie ihn entdeckt. Er sah jetzt von einer Nische aus
dem Gesellschafistreiben zu . Nachdenklich blickte sie zu
ihm hinüber , ohne selbst bemerkt zu werden.

Zweifellos war er ein prächtiger Mensch . Der knapp
anliegende Frack brachte seine edle Gestalt zur besten
Geltung . Das Gesicht war breit und von derbem Schnitt,
das kräftige Kinn , das etwas störrische Haar , der fest ge¬
schlossene Mund zeugten von festem Willen . Lona ver¬
stand sich auf die Beurteilung von Charakteren . Doktor
Sudhoff zählte nach ihrer Meinung zü den Menschen,
welchen man unbedingtes Vertrauen schenken kann.

Vertrauen ja . Ob aber auch Liebe?
Dort stand chans Eschmer , umringt von jungen Damen.

Lachend p .änderte er, und dabei strahlten seine dunklen
Augen so lebensfroh , daß es Lona warm und leicht ums
Herz wurde . v

Aber seufzend wandte sie sich ab . Das war alles
schön und gut . Tausendmal hätte sie Hans den Vorzug
gegeben . Leider konnte er nicht daran denken , zu hei¬
raten . Ohne die Hilfe feiner alten Erbtante wenigstens
nicht. —

Zornig flammte es in dem schönen Mädchen auf.
Warum unternahm Hans nichts , rein gar nichts zur
Aufbesserung seiner Verhältnisse ? Sicher hätte die Tante
geholfen , wenn sie erfahren , daß es sich um ihres Neffen
Heirat handelte . Auch Lona durfte auf die Hilfe ihres
Oheims rechnen.

Hatte Hans sie nicht lieb ? Worauf wartete er ? Schon
oft hatte sie ihn bedrängt , sich seiner Verwandten mit¬
zuteilen , doch unter allen möglichen Gründen wich er ihr
aus . —

Heute aber sollte die Entscheidung fallen . Die heim¬
lichen Zusammenkünfte muhten ein Ende nehmen . Wie
leicht konnte sie sich kompromittieren ! Bis jetzt schien ja
keiner etwas gemerkt zu haben . Doch beständig zitterte
Lona vor der Entdeckung . Sie ertrug das nicht länger.

Auf Umwegen gelangte sie unauffällig zu Doktor Sud¬
hoff. Er stand noch auf derselben Stelle in ernstem Nach¬
denken . Vergleiche zwischen diesem fröhlichen Treiben und
den Szenen , welche sich auf dem Schlachtfelde abspielten,
zogen durch seinen Sinn.

Dort draußen floß das Blut , und hier der Wein.
Aber damit wollte Heinrich keinem die Berechtigung

zum Frohsinn absprechen. Durch Kopfhängerei und Welt»
schmerz wird nichts gebessert . Viele der Anwesenden hatten
ihre Söhne oder andere nahe Angehörige im Felde . Heim-
llch mochten sie schmerzlich bangen , in ihren Herzen zitterten
Sorge und Unruhe um das teure Leben draußen , in
Feindesland . Doch tapfer überwanden sie ihre Herzens¬
not und kamen , um froh mit den Fröhlichen zu fein.
Bei einem solchen geselligen Beisammensein lenkten die



In den Kämpfen bei Beaurevoir zeichnete sich das Res.
Infanterie -Regiment Nr . 56 unter seinem Kommandeur
Major von Loebbecke besonders aus.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erneute Angriffe der Franzosen und Italiener am

Chemin -des-Dames wurden abgewiesen . In Fortsetzung
der am 3. Oktober begonnenen Bewegungen östlich von
Reims und beiderseits der Suippes haben wir in vor¬
letzter Nacht auch unsere Stellung am Brimont und Berru
geräumt und rückwärtige Linien bezogen. Der Feind
folgte im Lause des Tages . Wir standen am Abend mi:
ihm an der Suippes , beiderseits der Straße Reims -Neuf-
chatel, bei Lavannes -Epoye -Pont -Faverger und an der
Arnes in Gefechtsberührung.

Zwischen der von Somme Pr > nach Norden führenden
Straße und östlich von Liry griffen Franzosen und
Amerikaner erneut mit starken Kräften an . Wir ' haben
nach schwerem Kampfe unsere Stellungen restlos behauptet.
Das westfälische Infanterie -Regiment Nr . 55 und das
Westpreußische Infanterie -Regiment Nr . 149 zeichneten
sich hierbei besonders aus . Die 199. Infanterie -Division
schlug den in 15 Wellen tief gegen die Liry -Höhe an¬
stürmenden Feind mehrfach zurück. Leutnant Markock mit
Kompanien des Infanterie -Regiments 357 hat an der
Abwehr des Feindes besonderen Anteil . Der Feind erlitt
hier schwerste Verluste . Teilangriffe des Gegners am
Westrand der Argonnen scheiterten.

Heeresgruppev. Gallwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der

Amerikaner seine starken Angriffe fort . Oestlich von
Exermont gelang es ihm , bis auf die Waldhöhen etwa
einen Kilometer nördlich des Ortes vorzustoßen . Hier
sind seine in den Nachmittagsstunden erneut vorbrechenden
Angriffe gescheitert. Beiderseits der von Charpentry auf
Romagne führenden Straße brachen die Angriffe wiederum
vor den Linien elsaß-lothringischer und westfälischer Re¬
gimenter völlig zusammen . Weiter östlich drang der
Feind in den Fays -Wald ein. Im übrigen wurde er
abgewiesen.

Wir schossen gestern 37 feindliche Flugzeuge und zwei
Fesselballons ab . Außerdem wurden von einem feind¬
lichen im Angriffsfluge auf die Pfalz befindlichen Ge¬
schwader fünf Flugzeuge im Luftkampf abgeschoffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Unsere bisher im Rahmen des bulgarischen Heeres

kämpfenden Truppen wurden herausgelöst und sind im
Rückmarsch in ihre Versammlungsräume . Sie haben den
an ste gestellten hohen Anforderungen voll entsprochen
und Hervorragendes geleistet.

Astatischer Kriegsschauplatz.
Die in Palästina an der Seite unseres treuen türkischen

Bundesgenossen kämpfenden deutschen Bataillone mußten
im Verein mit den schwachen türkischen Kräften erdrücken¬
der feindlicher Uebermacht weichen und sind im Rückmarsch
über Damaskus in nördlicher Richtung.

Der Erste Generalquartiermeister : Lttdeudorft.

ie Zukunft des Landes ist Deine
Zukunft . Geht das Land in Trümmer,
reißt es Dich mit Zeichne Kriegs¬
anleihe — Du tust es für  Dieb.

Goetheschule tst
Realklaffe«, verbunden mit Vorschule, erleitt

Flickns- utrö
WchsßiWMiBck.

Berlin,  5 . Oktober . (Reichstag .) Die heutigeSitzunc
wurde mit einer Rede des Präsidenten Fehrenbat
eröffnet , an welche sich die Rede des Reichskanzlers
Prinz Max von Baden  unmittelbar anschloß. Nach
dem der Reichskanzler das Programm der Mehrheits¬
parteien . auf das er sich stütze, mitgeteilt und über die
rnnere Politik ausführlich berichtet hatte , sagte er folgendes:

Meine Herren ! Ich bin überzeugt , daß dieses Pro¬
gramm . von dem ich nur die Grundziige dargelegt habe,
den Vergleich mit allen fremden Regierungsgrundsätzen aus¬
hält . Noch mehr auf Einzelheiten einzugehen , scheint mir heute
nicht angebracht . Die Beratungen , die wir vor dem Zu¬
standekommen der neuen Regierung gepflogen haben,
betrafen zwar selbstverständlich viel mehr , als ich in meiner
knappen Zusammenfaffung der wichtigsten Punkte hier
wiederzugeben vermag . Ich glaube aber anderseits auch,
daß dem hohen Hause jetzt gar nicht daran gelegen ist,
meine Auffassung über Nebendinge kennen zu lernen
Das entscheidende ist, wenn ich die Lage richtig erfasse,
meine Auskunft über den allgemeinen Geist der neuen
Regierung . Denn jeder, der diesen richtig versteht , kann
ohne weiteres daraus folgern , wie die Reichsregierung
sich zu den schwebenden Einzelfragen stellt. Ich bin ja
auch selbstverständlich gerne bereit ', im Reichstage darüber
bei späteren Gelegenheiten noch genaueren Aufschluß zu
geben.

Von unmittelbarer Wichtigkeit sind jetzt
die Folgerungen,

ne die neue Reichsleitung in der kurzen Zeitspanne ihres
üsherigen Daseins praktisch aus der Lage , die sie vor-
and , und aus der Nutzanwendung ihrer politischen Grund¬
ätze auf diese Lage gezogen hat . Mehr als vier Jahre

des blutigsten Ringens gegen eine Welt von zahlenmäßig
überwiegenden Feinden liegen hinter uns , Jahre voll
chwerster Kämpfe und schmerzlichster Opfer . Ein jeder

von uns trägt Narben , nur allzuviele noch offene Wunden
— sei es im verborgenen Grunde der Seele oder an seinem
opferbereit für die deutsche Freiheit auf dem Schlachtfelde
ireisgegebenen Körper . Trotzdem sind wir aber starken

Herzens und voll zuversichtlichem Glauben an unsere Kraft
entschlossen, für unsere Ehre und Freiheit und für das
Glück unserer Nachkommen auch

«och schwerere Opfer z« bringen , wenn das
unabänderlich ist.

Mit tiefer heißer Dankbarkeit gedenken wir unseren tapferen
Truppen , die unter glänzender Führung während des
ganzen Krieges fast Uebermenschliches geleistet haben und
)eren bisherige Taten sicher verbürgen , daß unser aller
Schicksal auch fernerhin in guten zuverlässigen Händen
rei ihnen liegt . Im Westen tobt seit Monaten eine einzige
urchlbare menschenmordende Schlacht . Dank dem unver¬

gleichlichen Heldentum unserer Armee , das als unvergäng¬
liches Ruhmesblatt in der Geschichte des deutschen Volkes
fortleben wird für alle Zeiten , ist

die Front ungebrochen.
Dieses stolze Bewußtsein läßt uns mit Zuversicht in

)ie Zukunft sehen. Gerade weil wir von dieser Gesinnung
und Ueberzeugung beseelt sind, ist es aber auch unsere
Pflicht , Gewißheit darüber herbeizusühren , daß das opfer¬
volle blutige Ringen , nicht einen einzigen Tag bis über
)en Zeitpunkt hinaus geführt wird , wo uns ein Abschluß
)es Krieges möglich erscheint, der unsere Ehre nicht berührt.

Ich habe deshalb auch nicht erst bis zum heutigen
Tage gewartet , ehe ich handelnd zur Förderung des

-riedensgedankens eingriff . Gestützt auf das Einver-
ändnis aller dazu Verufenen Stellen und auf die Zu-

timmung der gemeinsam mit uns handelnden Bundes¬
genossen, habe ich in der Nacht vom 4. zum 5. Oktober
durch die Vermittelung d?x Schweizj

eine Note an de« Präsidente « vo « Amerika
gerichtet, in der ich ihn bitte , die Herbeiführung des

Friedens in die Hand zu nehmen und hierzu mit
kriegführenden Staaten in Verbindung zu treten.
Note trifft schon heute oder morgen in Washington
Sie richtet sich an den Präsidenten der Vereinigten
weil jener in seiner Botschaft vom 8. Januar 1918^
in seinen anderen Kundgebungen , besonders au»
fotttör -r» 07 er» aj

seiner New^Aorker Rede vom 27. September ein Progkg^für den allgemeinen Frieden aufgestellt hat , das wir
Grundlage für die Verhandlungen annehmen können

Ich habe diesen Schritt auf dem Wege zur Erlöse
nicht nur Deutschlands und seiner Verbündeten , fonb!
der gesamten seit Jahren unter dem Kriege leiden
Menschheit auch deshalb getan , weil ich glaube , daß
auf das künftige Glück der Völker gerichteten Gedank»
die Herr Wilson vorschlägt , sich völlig mit der allgemein
Vorstellung in Einklang befinden , in denen sich auch
neue deutsche Regierung und mit ihr die weit über,, -
gende Mehrheit unseres Volkes bewegt.

Was mich selbst betrifft , so können meine frühe,
vor einem anderen Hörerkreise gehaltenen Reden bezeug
daß sich in der Vorstellung , die ich von einem künftig
Frieden hege, keine Wandlung in mir vollzogen ]
seitdem ich mit der Führung der Reichsgeschäfte be«
tragt worden bin . Was ich will , ist
ei« ehrlicher, danernder Friede « für die gesa«

Menschheit
(Bravo ), und ich glaube daran , daß ein solcher Fried
zugleich auch der festeste Schutzwall für die künsti
Wohlfahrt unseres eigenen Vaterlandes wäre . (Bravo
Zwischen den nationalen und den internationalen Pflj,
geboten sehe ich deshalb mit Bezug auf den 'Fried
keinerlei Unterschied. Das Entscheidende liegt somit m,
schließlich darin , daß diese Gebote von allen Beteilig
mit derselben Ehrlichkeit als bindend anerkannt und'
achtet werden , wie das von mix und den anderen M
gliedern unserer neuen Regierung gilt.

Gespräche unwillkürlich wiever uns wieder auf Vas alle
bewegende Tdema : den Krieg. Da wurde zu manch
gutem Werk der erste Anstoß gegeben, das erste Wort ge¬
sprochen.

Auch war es gut, wenn die Feinde, die uns gar zu
gern gebrochen, von tausend Aengsten zerrissen sehen
möchten, davon hörten, daß man hier mit hohem, frohem
Mut mit dem ehrenvollen Siege der Deutschen rechnete.

Lonas Stimme entriß Sudhoff seinen Betrachtungen.
Er war so versunken gewesen, daß er zusammenschrak
und sich entschuldigen mußte.

Doch lächelnd legte das schöne Mädchen ihre Hand
auf seinen Arm und zog ihn mit sich fort.

„Wir zwei Einsame sollten uns doch wohl gegenseitig
trösten, Herr Doktor ! Sie sehen traurig auf den bunten
Schwarm , und mir ist das Herz zum Brechen schwer.
Kommen Sie fort aus dem lauten Trubel , wir suchen
uns ein ruhiges Plätzchen zum Plaudern !"

. Sie waren ein tchönes Paar . Herr Eckert, welcher mit
Freunden zusammen in der Nähe stand, sah ihnen wohl¬
gefällig nach. Es war der Wunsch seiner Frau , daß Lon^
sich bald verheiraten möge, sie war eigenwillig und nichr
sehr verträglich. Die beiden Damen kamen nicht gut mit¬
einander aus . Kleine Streitigkeiten waren an der Tages¬
ordnung.

Der Hausherr mischte sich da nicht hinein. Er liebte
den Frieden . Und schon darum würde er sich freuen,
«renn Lona bald den Rechten fände.

****** MM

So sehe ich denn mit der inneren Ruhe , die mir mei
gutes Gewissen als Mensch und als Diener unfe«
Volke) verleiht und die in mir zugleich auch das s

Vertrauen z« diesem große » , treue « , jeder
Hingebung fähige « Volke und seiner ruhmvoll!

Wehrmacht
begründet , dem Ergebnis der ersten Handlung entgegn
)ie ich als leitender Staatsmann des Reiches unterno rmm
jabe . Wie dieses Ergebnis auch ausfallen möge , ich weij
daß es Deutschland fest entschlossen und einig finden wi,
owohl in einem redlichen Frieden , der jede eigensüchti

Verletzung fremder Rechte von sich weist, als auch zu d-
Endkampf auf Leben und Tod , zu dem unser Volk a
eigenes Verschulden gezwungen wird , wenn die Antuu
der mit uns im Kriege stehenden Mächte auf unser A>
gebot von dem Willen , uns zu vernichten , diklik
werden sollte.

Kein Zagen befällt mich bei dem Gedanken , di
rieses zweite Ergebnis eintreten könnte, denn ich kevi
die Größe der gewaltigen Kräfte , die auch heute noch
unserem Volke vorhanden find , und ich weiß , daß
unwiderlegliche Ueberzeugung,

«m gar nichts weiter als « m unser Leben ali
Nation

zu kämpfen , diese Kräfte verdoppeln würde . Ich Hof
aber , um der gesamten Menschheit wlllen , daß der Präsiden
der Vereinigten Staaten unser Angebot so aufnimmt , w
wir es meinen , dann wäre der Weg für einen baldig«
ehrenvollen Frieden des . Rechts und der Versöhnung
wohl für uns wie für unsere Gegner geöffnet. (L
Hafter Beifall !)

Präsident Fehrenbach:
Meine Herren ! Die hochbedeutsamen politischen Au

führungen des Herrn Reichskanzlers werden Gegensta»

2. Kapitel.
In den Nebenräumen waren lauschige Plätzchen zu

gemütlicher Aussprache geschaffen, japanische Wandschirme
trennten sie voneinander . Wenn man leise sprach, konnte
ein Dritter nichts verstehen.

Dort ließ ögs Paar sich nieder.
Lona spielte angelegentlich mit ihrem Fächer, auf

den sie beharrlich niedersah. Sie seufzte. Ihre Gedanken
arbeiteten rastlos . Damit man das dämonische Flimmern
ihrer Augen nicht sehe» könne, hielt sie den Blick gesenkt.

Heinrich war dem Fräulein im stillen dankbar, daß

sie ihn hierhergeführt . Wirklich hatte ihn der laute Trubel
heute behelligt. Bis in dieses Zimmer drang nur ge¬
dämpftes Surren vom Durcheinander der Stimmen.

Die angenehme Stille tat dem Doktor wohl. Seine
Gedanken wunderten zu der mütterlichen Freundin , zu
Fräulein Heinrot, zur Iugendgespielin . Er stellte sich
vor, wie die Tante ihn so herzlich und treu empfangen,
längere Zeit umhegen würde . Je näher dieses Wiedersehen
rückte, um so mehr freute er sich darauf.

Da weckte ihn ein tiefer Seufzer aus seinen Betrach¬
tungen . Er sah auf. Bon stiller Trauer umflossen saß
das schöne Mädchen neben ihm.

. Ihm war so weich, so eigen weh ums Herz. Er
sah an Lonas dunkeln Wimpern Tränen . .

„Mein Gott, Sie weinen ja ! Warum nur ? Was
ist Ihnen geschehen?" Ohne daß es ihm zum Bewußt-
sein kam, nahm er ihre Hand , streichelte sie beschwichti¬
gend, drückte sie freundschaftlich.

„Was mir fehlt ?" Lona stieß es bitter hervor —
fo würde wohl jeder fragen . Alle halten sie mich für
beneidenswert glücklich. Jeder urteilt nach dem Schein.
Und ich— und ich — ?" Ihre Stimme schien zu versagen,
ein trockenes Aufsckluchzen kam aus ihrer Brust.

„Aber Fräulein Lona , ich halte Ihre Verwandten für
liebe, prächtige Menschen, in deren Schutz Sie wohl ge¬
borgen sind."

„Meinen Oheim sehe ich an vielen Tagen nur bei
Tisch. Die Tante ist gut, besser wenigstens als tausend
andere . Aber mit ihrer Pedanterie vergällt sie mir das
Leben, das dadurch zur Marter für mich wird. Unge¬
zählte Nadelstiche habe ich zu erdulden . Selten nur kann
ich es ihr recht machen. Das häusliche Nebeneinander¬
wirken von zwei weiblichen Wesen besteht aus lauter
kleinen Vorgängen die sich vom Morgen bis zum Abend
abspielen. Dabei fortwährend bevormundet , mißverstan¬
den, kujoniert zu werden, das ist mein Los !"

Stoßweise hatten sich die Worte von Lonas Lippen ge¬
löst. Sie sah sehr ungtücklicki aus . Ihr schöner Kopf
war tief gebeugt. ihre Hände rangen sich wie in heimlicher

Verzweiflung um die feinen Elfenbeinstäbe des kostbare»
Fächers.

Heinrich war erschüttert. „Das vermutete ich nicht,
keiner wird dergleichen denken. Das tut mir ja furchtbarleid !"

Lonas dunkler Kopf senkte sich noch tiefer. „So muß
ich mein junges Leben hinbringen ."

„Aber das ist ja furchtbar ! Kann Ihnen niemand
helfen ?"

Sie zuckte die vollen runden Schultern . Sie war
sehr schön in ihrer Bedrücktheit. „Die einzige Rettung a»r
diesen unerträglichen Verhältnissen wäre für mich ein»
reiche Heirat . Es fehlt mir nicht an Vorschlägen. Aber
ich verkaufe mich nicht."

Sie sagte es mit vollster Entschiedenheit, mit einer»
Augenaufschlag, der Heinrich verwirrte und sein He»!
schneller klopfen ließ. Hilflos sah er auf das feine Ooat
ihrer glühenden , von dunklen Löckchen uinkrausten Waag«
Seine Rechte strich mit einer unendlich sanften, zarten Be¬
wegung über ihr schimmerndes Haar.

„Armes Kind I" Er war tief ergriffen von ihcck
Tapferkeit und Widerstandskraft . Es rührte ihn, daß
sie lieber duldete, als , nur um versorgt zu sein, ihck
Freiheit , ihre Ideale opferte.

„Ja . wenn der Rechte käme, wenn " — sie flüsterte -
kaum, wie ein Hauch drangen die Worte an sein Ohlj
„aber die Männer gehen so leicht achtlos an ihrem Glu»vorüber I"

Heinrich schüttelte den Kopf. „Das klingt, als feie«
Sie unglücklich in mehr als einem Sinne , Fräulein Loa»
Als werde Ihr Herz von dem nicht verstanden, welche
Sie es zu eigen geben möchten."

Lonas Gesicht zuckte, dann sah sie scheu zu ihm a»l
mit einem Blick, der ihn wie ein Blitzstrahl traf . ,
ist, wie Sie sagen, Herr Doktor." B

Heinrich griff sich an die Stirn . Wäre es möglich
dieses schöne, liebe, unglückliche Mädchen hatte ihm Ü>f
Herz.zu eigen gegeben, und er war unbemerkt daran von
übergegangen?

. 'fl-

eir
un
de>

um

$fh
pe
lve

un
Dc
au
die
feil
kla
Ox
sor
Ab
ist
tve
01-

hei
ret
Re
si-t
bei
hei



Nit»rtj eingehender Erörterungen in unseren demnächstigen Sitz-
;n. , ungen sein ; aber zum Friedensangebot der Regierung an
itott ri den Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika
Sta^ gestatten Sie mir schon jetzt ein kurzes Wort.
^18 iq Mieden: Welch tröstliches hoffnungsvolles Wort
ŝ uch nach dem fürchterlichen blutigen Ringen von mehr als 4
%Qtt, fahren . Es würde eine Erlösung bedeuten für die ganzewir 'L •• ~ - " ° - ■ ” c
men.

fottbe

daß

Menschheit, die Frauen und Kinder in der Heimat würden,
... 0cnn auch unter Tränen , sich freuen und unsere Soldaten
^ werden die Rückkehr in die Heimat begrüßen , wenn sie in

hartem Kampfe einem wirklichen Frieden der Verständig¬
ung die Wege geebnet haben , der allein die Garantie der
Dauer in sich trägt . Das deutsche Volk blickt mit Stolz
auf sein kampferprobtes Heer, auf seine tapfere Marine,

emeia, hje s it nunmehr über vier Jahre unser Vaterland gegen
feindliche Uebermacht verteidigen . Das deutsche Volk be-

ub-rAj tief und empfindet auf das schmerzlichste, die schweren
- ... Opfer, die um Deutschlands Willen nicht nur im Felde,
üuher, Indern auch in der Heimat gebracht werden müssen.
" "" Aber ebenso, wie jeder einzelne Soldat an der Front , so

ist auch jeder Deutsche daheim bereit , für das Vaterland,
wenn es gefordert werden sollte, jedes Opfer zu bringen.
Möchten indessen solche Opfer uns erspart bleiben ! Denn

das deutsche Volk wünscht nicht de« Krieg,
sondern den Friede « .

Ebenso wie alle anderen Völker sehnt es den Frieden
herbei, der diesem furchtbaren Blutvergießen ein Eude be¬
reitet, deshalb begrüßen wir den mitgeteilten Schritt der
Regierung , der uns eine, wenn noch unbestimmte Aus¬
sicht auf den Frieden eröffnet . Und im Namen des
deutschen Volkes und des Reichstages , dessen große Mehr¬
heit mit diesem bedeutungsvollen Schritt der Regierung
kinverstanden ist, erkläre ich, daß wir das Friedensange¬
bot billigen und uns zu eigen machen. (Lebhafter Beifall,)

Der Präsident schlägt vor , ihn zu ermächtigen , die
nächste Sitzung einzuberufen , sobald die Antwort des Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten bekannt sei. — Wird
angenommen.
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WB Berlin,  5 . Okt. Die durch Vermittlung der
Schweizer Regierung an den Präsidenten Wilson  über¬
mittelte Note hat folgenden Wortlaut:

Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika , die Herstellung des
Friedens in die Hand zu nehmen , alle kriegführenden
Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und
sie zur Entsendung von Bevollmächtigten zwecks Aufnahme
der Verhandlungen einzuladen.

Sie nimmt das von dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika in der Kongreß - Botschaft vom 8.
Jan . 1918 und in seinen späteren Kundgebungen , nament¬
lich der Rede vom 27. Sept . aufgestellte Programm als
Grundlage für die Friedensverhandlungen an?

Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden , ersucht die
deutsche Regierung den sofortigen Abschluß eines allge¬
meinen Waffenstillstandes zu Lande , zu Wasser und in
der Luft herbeizuführen.

Prinz Max von Baden.

Die Wiener Rote.
WB Berlin,  5 . Okt. Der österreichisch-ungarische

Gesandte in Stockholm ist gestern vom Minister des
Aeußern beauftragt worden , die königlich schwedische Re¬
gierung zu ersuchen, am 4 . dieses folgende Depesche an
den Präsidenten Wilson  gelangen zu lassen:

Die österreichisch- ungarische Monarchie , welche den
Krieg stets nur als Verteidigungskampf geführt und wie¬
derholt ihre Bereitwilligkeit bekundet hat , dem Blutver¬
gießen ein Ende zu machen und zu einem gerechten und
ehrenvollen Frieden zu gelangen , tritt hiermit an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika mit
dem Antrag heran , mit ihm und seinen Verbündeten so¬
fortigen Waffenstillstand zu Lande , zur See und in den
Lüften abzuschlußen und im unmittelbaren Anschluß

>hieran in Verhanolungen über einen Friedensschluß ein¬
zutreten , für welche die 14 Punkte der Botschaft des Herrn
Präsidenten Wilson an den Kongreß vom 8. Januar 1918
und die vier in tnr Rede des Präsidenten Wilson vom
12. Februar 1918 enthaltenen Punkte als Grundlage zu
dienen hätten , wobei auch auf die Ausführungen des
Präsidenten Wilson vom 27. September 1918 Bedacht
genommen wird.

Die Türkei.
WB Berlin,  5 . Okt. Wie der Reichskanzler in seiner

Rede bereits angedeutet hat , steht die Türkei im Begriff,
«inen gleichen Schritt zu tun.

Wilsons Programm.
In der Note an den Präsidenten Wilson wird erklärt,

daß die deutsche Regierung „das von dem Präsidenten
der Bereinigten Staaten von Amerika in der Kongreß-
botschast vom 8. Januar 1918 und in seinen späteren
Kundgebungen , namentlich in der Rede vom 27. Sep¬
tember aufgestellte Programm als Grundlage für die
Friedensbedingungen " annimmt . Zum besseren Verständnis
der Note seien die Programmpunkte Wilsons hier noch
einmal in Erinnerung gebracht.

l . Die 14 Punkte vom 8. Ja,nuar 1918:
1. Keine geheimen internationalen Vereinbarungen.

1 2 . Freiheit der Meere.
3. Beseitigung aller wirtschaftlichen Schranken.
4. Beschränkung der Rüstungen.
5. Schlichtung aller kolonialen Ansprüche und Streitig¬

keiten.
6. Räumung des russischen Gebiet-s.
7. Räumung und Wiederaufrichtung Belgiens.
8. Befreiung des französischen Territoriums.
9.— 12. betreffen italienische Grenzen , Nationalitäten¬

frage der Donaumonarchie , Balkanstaaten , Türkei.

13. Schaffung eines unabhängigen Polen.
14. Verband der Völker.

II. Die 5 Punkte vom 27 . September 1918:
1. Die unparteiische Gerechtigkeit, die zugemessen wird,

darf keine Unterscheidung zwischen denen mir sich bringen,
denen gegenüber wir gerecht zu sein wünschen , und jenen,
denen gegenüber wir nicht gerecht zu sein wünschen. Es
muß eine Gerechtigkeit sein, die keine Begünstigten kennt
und keine Abstufungen , sondern nur gleiche Rechte für
die beteiligten Völker.

2. Kein besonderes, abgesondertes Interesse irgendeiner
einzelnen Nation oder Gruppe von Nationen kann zur
Grundlage irgendeines Teiles des Abkommens gemacht
werden , wenn es sich mit dem gemeinsamen Interesse
aller nicht verträgt.

3. In der gemeinsamen Familie des Völkerbundes kann
es kein Band , kein Bündnis und auch keine besonderen
Verträge oder Vereinbarungen geben.

4. Es kann innerhalb des Bundes keine besonderen
selbstischen wirtschaftlichen Kombinationen geben, keine
Anwendung wirtschaftlichen Boykotts in irgendeiner Form
oder Ausschließung , ausgenommen die Machtvollkommen¬
heit, dir dem Völkerbunde erteilt wird , wirtschaftliche
Strafen durch Ausschluß von den Weltmärkten zu ver¬
hängen und diese wiederum als Mittel der Disziplin und
Kontrolle.

5. Alle internationalen Abmachungen und Verträge
jeder Art müssen vollinhaltlich der übrigen Welt mii-
geteilt werden.

* *
*

Das Programm der Mehrheitsparteie « .
TU B er l i n , 5. Okt. Das Programm der Mehrheits¬

parteien , das die Grundlage für die Politik der neuen
Regierung bildet , wird jetzt bekannt gegeben. Danach
wird das Festhalten an der Antwort auf die Papstnote
u. ein unbeschränktes Bekenntnis zur Friedensentschließung
des Reichstages gefordert . Punkt 2 enthält das Bekenntnis
zum Völkerbund nach folgenden Grundsätzen:

Der Völkerbund umfaßt alle Staaten und beruht auf
dem Gedanken der Gleichberechtigung aller Völker. Sein
Zweck ist die Sicherung eines dauernden Friedens , eines
unabhängigen Daseins und freier wirtschaftlicher Ent¬
faltung der Völker. Der Völkerbund schützt mit seinen
gesamten Machtmitteln die ihm beitretenden Staaten unter
Anerkennung ihres Besitzstandes und den ihnen vom
Bunde gewährleisteten Rechten und schließt alle seinen
Zwecken wide>sprechenden Verträge aus . Grundlagen
des Völkerbundes sind : Umfassende Ausgestaltung des
Völkerrechtes, gegenseitige Verpflichtung der Staaten,
jeden Streitfall , der nicht durch diplomatische Mittel lösbar
ist, friedlicher Behandlung zu übergeben , Durchführung
des Grundsatzes der Freiheit der Meere , Verständigung
über allseitige und gleichzeitige Abrüstung zu Lande und
zu Wasser und Warnung der offenen Tür für den wirt¬
schaftlichen und privatrechtlichen Völkerverkehr , internatio¬
naler Ausbau der sozialen Gesetzgebung und des Arbeiter¬
schutzes.

Die weiteren Punkte behandeln eine einwandfreie
Wiederherstellung Belgiens mit Verständigung über Ent¬
schädigung. Die weiteren Bestimmungen decken sich im
wesentlichen mit dem bereits bekannten Programm der
Sozialdemokratie.

Der Kaiser aa Herr»ad Mariae.
Berlin,  5 . Okt. (W . B . Amtlich .) Seine Majestät

der Kaiser hat nachstehenden Erlaß an das deutsche Heer
und die deutsche Marine gerichtet:

An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Seit Monaten stürmt der Feind unter gewaltiger

Krastanstrengung ohne Kampfpause gegen Euere Linien
an . In wochenlangem Ringen , vielfach ohne Ruhe , müßt
Ihr ausharrrn und dem an Zahl weit überlegenen Feinde
die Stirn bieten . Darin liegt die Größe der Aufgabe,
die Euch gestellt ist und die Ihr erfüllt . Truppen aller
deutschen Stämme tun ihre Schuldigkeit und verteidigen
auf fremdem Boden heldenhaft das Vaterland . Hart ist
der Stand meiner Flotte , um sich den vereinten feindlichen
Seestreitkräften gegenüber zur Geltung zu bringen und in
unermüdlicher Arbeit die Armee in ihrem schweren Kampf
zu unterstützen . Mit Stolz und Bewunderung sind die
Äugen der Heimat auf die Taten des Heeres und der
Marine gerichtet. Ich sage Euch meinen und des Vater¬
landes Dank.

Mitten in das schwerste Ringen fällt der Zusammen¬
bruch der mazedonischen Front . Euere Front ist unge¬
brochen und soll es weiter bleiben.

Ich habe mich im Einvernehmen mit unseren Ver¬
bündeten entschlossen, dem Feinde nochmals den Frieden
anzubieten . Doch nur zu einem ehrenvollen Frieden
werden wir die Hand reichen. Das schulden wir den
Helden, die ihr Leben für das Vaterland gelassen haben,
das schulden wir unseren Kindern . Ob die Waffen ruhen
werden, steht noch dahin.

Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen . Wir müssen,
wie bisher , alle Kräfte daran setzen, unermüdlich dem
Ansturm des Feindes stand zu halten . Die Stunde ist
ernst, aber wir fühlen uns , im Vertrauen auf unsere Kraft
und Gottes gnädige Hilfe , stark genug , unsere geliebte
Heimat zu verteidigen.

Sulgotien.
Die Sobranje billigt de» Waffenstillstand . ,

Sofia,  5 . Okt. (W . B .) Die geheime Sitzung der
Sobranje schloß mit folgender einstimmig angenommener
Tagesordnung : „Nachdem die Nationalversammlung eine
Erklärung des Ministerpräsidenten über die Gründe , welche
zum Abschluß des Waffenstillstandes mit den Entente¬
staaten geführt haben , gehört hat , billigt sie das Vorgehen
der Regierung und geht zur Tagesordnung über ."

Die Thronbesteigung des neuen Zaren.
Sofia,  4 . Okt. (W . B .) Heute fand die feierliche

Thronbesteigung des Zaren Boris lll . statt.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  7 . Okt.

Der von der Jugendkompanie 82 am gestrigen Sonntag
veranstaltete Vaterländische Abend — mit Unterstützung
des Wanderkinos der Kreisjugendpfiege — nahm den
besten Verlauf . Der große Saal des „Deutschen Hofes"
war von Besuchern überfüllt . Der Kompanieführer Herr
Kaplan Schäfer  wies in seiner Begrüßungsrede auf die
schweren Verteidigungskämpfe , die unsere Krieger schon
lange Zeit int Westen zu bestehen haben und auf die
Ereignisse der letzten Tage : „neues Friedensangebot der
Regierung und des Reichstages " hin , und forderte dann
zur regen Zeichnung bei der jetzigen Kriegsanleihe auf.
Seine mit vaterländischer Begeisterung getragene Rede
endigte mit einem stürmisch aufgenommenen Hoch auf
Se . Majestät unfern allergnädigsten Kaiser Wilhelm II.
Hierauf wurden unter Leitung des Herrn Kreisjugend¬
pflegers Berts  che eine Anzahl gut ausgewählter
Lichtbilder, von Ereigniffen aus dem Weltkriege
handelnd , vorgeführt , von welcher das » drei -aktige
Drama „Jan Vermeulen , der Müller von Flandern"
tiefen Eindruck hinterließ . Dem Vortrage des Cand . ph.il.
Gefreiter Reifenkugel  über seine Flucht aus der
russischen Gefangenschaft durch die Front in die Heimat
wurde größte Aufmerksamkeit geschenkt und dem Redner
am Schluffe lauter Beifall gezollt . Auch die übrigen
Lichtbilder, namentlich „Der Höllenkampf an der Aisne"
verfolgten die Zuschauer mit größtem Interesse . —
Den Veranstaltern sei an dieser Stelle bestens gedankt
mit dem Wunsche, daß öfters derartige angenehme Abende
(Vorträge mit Lichtbildern ) veranstaltet werden möchten.

— Kaufmann Johann Flock  im Felde erhielt neben
der Württemberg . Verdienstmedaille das Eiserne Kreuz
2r Klasse.

s)0 Niedserelbert,  7 . Okt. Dem Herrn Adam
Kilian  I ., Holzhauermeister und Landwirt hier , wurde
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen und ihm durch
Herrn Bürgermeister Born  mit einer Ansprache überreicht.

0s) Herrn Bahnhofs -Vorsteher Hildebrand,  Höhr-
Grenzhausen , ward das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

Herrn Güter -Vorsteher Ratnmundt  von Station
Höhr-Grenzhausen wurde am 1. ds . Mts . in gleicher
Eigenschaft nach Weilburg versetzt. Herr Ober -Bahn¬
assistent Schnee in Gönnern (Kreis Biedenkopf ) ist zum
1. November d. I . nach Station Höhr-Grenzhausen versetzt.

Niedernhausen,  5 . Okt . Gestern Abend starb nach
kurzer Krankheit unser Hauptlehrer Johann Haupt  im
Alter von 62 Jahren.

Znr gest. Beachtung!
Es wird gebeten , die zur Veröffentlichung im

Kreisblatt bestimmten Bekanntmachungen , Anzeigen u sw.
am Abend vor dem Erscheinungstage uns . einzusenden.

Nur kleinere  eilige Anzeigen pp . können am Er¬
scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme finden,
wenn solche bis vormittags 8 7 * Uhr in unseren Besitz
gelangt sind.

Kreisblatt -Druckerei in Montabaur.

In der Kreisblattdruckerei wird allmonatlich ein Exem¬
plar der Sondervevlustlist « übet « » ermittelte Heeres
angeh - rige zur allgemeinen Einsichtnahme ausgelegt.

Montabaur,  den 4. März 1918.
Der König !. Landrat : Bertuch.

Kreissparkaffe Unterwesterwald in Montabaur.
Müudelficher unter Garautte des Unterwesterwaldkreises.

Reichsbank -Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr
— Postscheckkonto Nr . 1238 Frankfurt a. M . —

Annahme von S pareinlagen
in jeder Höhe gegen täg¬
liche Verzinsung.

Annahme von Gelddepositen.

Laufende Rechnungen.

Verwahrung u. Verwaltung
mündelsicherer Wertpapiere

Darlehen gegen Hypothek.
„ .. Bürgschaft.
,, „ Faustpfand.

v (Lombard ).
Kreditgewährung in laufdr.

Rechnung.
An - u . Verkauf mündelsich.

Wertpapiere.
Einlösung fällig . Zinsscheine

Bargeldloser Zahlungsverkehr durch Eröffnung provifionSfteier
Scheck- und Ueberweisuugskouteu.

Annahmestelle«
in Arzbach, Baumbach , Ellenhausen , Ettersdorf , Gacken

bach, Grenzhausen , Herschbach, Maxsain . Mogendorf,
Neuhäusel , Selters , Simmern , Stahlhofen.

Kaffeustnude« von 87 * Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags.
Der Vorsitzende des Kreis -Ausschuffes:

Bertuch, Kgl . Landrat.

Letzte Nachrichten.
Telegramme.

Berlin,  7 . Okt. (W . B .) Nichtamtlich.
Vizeadmiral Rttter von Mann Edler von Tischler

ist allerhöchst zum Staatssekretär des Reichsmarineamts,
Kapitain zur See L o e h l e i n zum Chef des U-Bootamtes
ernannt worden.

(W . B .) New Aork. 6. Sept . Nichtamtlich . Reuter.
An dem Explosions -Unglück bei Morgan wurden 94 Per¬
sonen getötet und 180 verwundet.



Bekanntmachung.
Herr Dr . Heuster , Montabaur ist als Kassenarzt

bei unserer Kasse zugelaflen.
Sprechstunden vormittags von 1t bis 12 »/,

Uhr im Krankenhaus der Barmherzige»
Brüder , Montabaur.

Behandelt werden von Herrn Dr . Heuster sämtliche
Mitglieder unserer Kaffe, also Männer , Frauen und
Familienangehörige. Fernsprechanschluß Amt Montabaur,
Nr. 3. ■ .

Montabaur , den 28. September 1918.
Allgemeine Ortskrankenkasse

für de» Unterwesterwaldkreis in Montabaur.
Der 1. Vorsitzende: Der Geschäftsführer:

Ölig . , Bruns.

Werkzeugschlosser und Einrichter
für Geschoß-, Zünder- und Geschoßkernfabriken

sacht»eschSstigaag. "HW
Friedr. Reuter, Grenzau.

Kaufmann. Prinaischule
von

Bernd Bohne , Neuwied
Gegründet 1905. Bahnhofstr . 71.

Gründliche , gewissenhalte Ausbildung
in Buchführung , Briefwechsel , Rechnen,
Handelslehre usw., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.

Hunderte meiner früheren Schülerinnen
sind bei staatlichen und städtischen Behörden,
Banken , Fabriken oder kaufm . Geschäften in
Neuwied und Umgegend angestellt.
Die neuen Hauptkurse beginnen am 1. Okt.

und 4. November . Einzeliächer täglich.

Sonstige
Formulare:
Anträge auf Beurlaubung

— Zurückstellung— für
landwirtschaftl. Arbeiten,
Anhänger für Mahlkarten,

Polizeiliche Abmeldescheine,
Abmeldungen aus der

Lebensmittel-Versorgung,
Kleider-BezugsscheineA II .,

.. .. B II .,
Bestands-Fragebogen

(2. Fassung),
Schuhbedarfsscheine,

Abgabebescheinigunq zur
Erlangung eines Schuh¬

bedarfsscheines,
Viehablieferungsscheine,
Schlachtanträge (neue),

Seifenkarten,
Wiegescheine,

Selbstversorgerlistefür
Getreide,

Milchbezugskarten.

Kreisblatt Druckerei
Montabaur.

LeiteMM
in allen Größen

wieder vorrätig
Job. Jakob Mengen,
Banmbach (Westerwald).

Eine fast neue
Milch-Zeatrisage

zu verkaufen, auch geeignet
für Ziegenhalter. Näheres
in der Geschäftsstelled. BI.

StnndenwSbchea
gesucht.
Fra « Jos . Rademacher,

Bahnhofstraße 1.
Ehrliches, sauberes

Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.
Volle Versorgung aber ohne
Schlafgelegenheit. Näheres
in der Geschäftsstelled. Bl.

«Sdche« gesucht.
Fra « Moritz Löb,

Montabaur ,vord.Rebstock 14.

Z» vermieten:
gut möbliertes Wohn-

und Schlafzimmer
mit Morgenkaffee.

Montabaur , Peterstorstr . 13.

Sctleten
Dttttftmiidcheit

in kleinen Haushalt nach
Montabaur sofort gesucht.
Waschfrau vorhanden. Näh.
durch die Geschäftsst. d. Bl.

AMuge-Etikett;
(Manilla -Kart - n mit

Metallöse « )
liefert, solange der Vorrat
reicht, mit oder ohne Aufdruck
die Kreisblatt - Drnckerei

Montabaur.

junge Ziege«
verkaufen.

Holler Haus-Nr. 1.

hat ein armes Mädchen
die am 1. September d. I.
bei dem Postamt in Selters
für chren schwer erkrankten
u. verarmten Vater erhobene
Invalidenrente (23 Mark
und einige Pfennige, Brief¬
marken und kl. Portemonn .)
Der ehrl. Finder wird gebeten,
das Geld pp. an das Bür¬
germeisteramt in Selters
abzugeben.

Verloren
Portemonnaie mit golden.
Trauring U. C. 1. 1. 11

mit einigem Geld, Brief¬
marken und Quittungen.
Gegen Belohnung abzugeben

Albertstratze 1.

Statt besonderer Anzeige.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die tieftraurige Mitteilung, daß
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere liebe Tochter und Schwester

Fräulein

Elisabetha Eufinger
Lehrerin,

in der Nacht vom 4. zum 5. Oktober 1918 in E s s e n (Oldenburg ) nach kurzem
schweren Leiden im Alter von 26 Jahren , wohlvorbereitet durch den Empfang
der heiligen Sterbesakramente zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme und ein frommes Gebet für die liebe Verstorbene bitten

die tieftranernden Hinterbliebenen:
Familie J. P. Eufinger.

Heckenmühle bei Ettersdorf, den 7. Okt. 1918.

Die Beerdigung findet statt in Stahlhofen  bei Montabaur : Donnerstag,  den 10.
Oktober morgens 10 Uhr mit darauffolgendem Seelenamt.

änbf

Zeichnungen aus die
8 . Kriegsanleihe

Dr. Fellenz
hält vorläufig wegen

Erkrankung
keine Sprechstunde.
Nenwied , 6. 10. 1918.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse in Wiesbaden,
(Rheinstraße 44), den' sämtliche » Landesbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommissare « und Vertretern der Hessen -Rassanische«
Lebensverfichernngsanstalt.

Für die Aufnahme vom Lombard-Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5 7 8% und, falls Landesbank-Schuldverschreibungen ver¬
pfändet werden 5 % berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kün¬
digungsfrist. falls die Zeichnung bei unsere « vorgenannte » Zeichnnngs-
stelle« erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September
d. Js ., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII . Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegrnnteihe-Brrffcherung
- (3 Verstchernngsmöglichkeite «) -

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und Rück¬
erstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlange « Sie unsere Drncksache« ! (Mitarbeiter für die Kriegs¬
anleihe -Versicherung überall gesucht).

Wiesbaden,  im September 1918.
Direktion der RössanWea Laodesbank.

Knrtchlkörlie
tttri Innen

Di
tt 1
d)R
alb!'
loche
injid

versendet jedes Quantum
Korbmacherei

Fol. Henri«.
Schwanheim.

ist
Di

Junge , schwarze, schwere

Fahrknh
(rechts gefahren) hochtragend

oder frischmelkend
zu kaufe« gesucht.

Näh. i. d. Geschäftsst. d. Bl.

Zi
U

M

Saarzövle«.Kette«
werden angefertigt

Fra« Stolz,
Montabaur , gr. Markt 6.

C (AUS HACHENSTEuh

V.

Limburg a. d. Lahn Parkstr . Nr. 17 B
Höhensonnen-, Licht- n.Wasserbäder jeder Art ,
Packungen, Diathermie, Elektrizität, Röntgen, ,
Radium, Orthopädisches und Gesondheltstnrnen
(einzelnu. ln Gruppen). Teil- n. Ganzmassagena

durch staatl. geprüfte Heilgymnastin.
ffledereröffmmg: L Oktober 1818.  ■

Dr. Tenbaum , Medizinalrat . M
B O H ^BBBBBBHBBH

Offeriere:
alle Sorten Kanalbord , Diele , Latten,

Dachziegel , Dachpappe , Teer , Nägel , Kalk,
Schwemmsteine,

sowie alle sonstigen»anmaterialie«,
Aikola-Karbolinenm-Ersatz

bestbewährter Holzanstrich.
Peter GörgX.. Kohlen&Baumaterialien,

Gretel!

Die glückliche Geburt eines gesunden

Mädels
zeigen an

Gustav Stern u. Frau
Rika geb . Ulinkel.

Montabaur , den 6. Oktober W8.

T
Ulb
Hot;
inen

-Ich.
iittui

Waggon
Chlorkalium
trifft in den nächsten Tage » ein.

Bestellungen erbeten,
leere Säcke einsenden.

Fronr Snielmann. Montnbonr.
Telefon 7.

Siershahn.
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